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Rückblickend auf Anfang des Jahres 2020 
– da war die WELT noch in Ordnung. Als 
ich begann, den Jahresbericht 2020 
unserer SHG zu schreiben, war mein 
erster Gedanke: Da kommt dieses 
Jahr nicht viel aufs Papier. Aber im 
Nachhinein waren wir doch ganz 
schön rege.
Das vergangene Jahr 2020 der CI-SHG 
Schwarzwald-Baar konnten wir unter 
CORONA-Bedingungen nicht so durchführen, 
wie wir es aus vergangenen Jahren gewohnt 
waren. Eigentlich stand das gesamte Jahrespro-
gramm bereits schon fest. 
Das Jahr für die SHG begann mit einem sehr 
interessanten Vortrag von Ulrike Berger am 
25. Januar „Der Schwerbehindertenausweis”. 
Wir hatten „Full 
House” mit 40 Perso-
nen. Dass das unser 
letztes Treffen sein 
würde, damit hatten 
wir damals alle nicht 
gerechnet.

Ja, das war Anfang 
2020 … dann kam 
die Pandemie!!!!
Schon Mitte/Ende 
Februar wurde das 
Corona-Virus be-
kannt. Keiner mach-
te sich Gedanken, 
noch weniger große Sorgen darüber. Selbst bei 
uns im Schwarzwald wurde Ende Februar noch 
die Schwäbisch-Alemannische „Fasnet” gefeiert, 
wie in all den Jahren zuvor. 
Ab dem Lockdown Mitte März wurden sämtliche 
Veranstaltungen im Schwarzwald-Baar-Kreis auf 
unbestimmte Zeit abgesagt. Der Selbsthilfetag 
in Bad Dürrheim am 15. März war eine der ersten 
Veranstaltungen, die nicht stattfinden konnten. 
Die bereits geplanten CI-Gruppentreffen sowie 
die Stammtische musste ich auf unbestimmte 
Zeit absagen.
Als dann im April die Maskenpflicht eingeführt 
wurde, hat der CIV-BaWü eine Aktion gestartet 
und transparente Masken für die CI-Gruppen be-
stellt. Auch für unsere SHG wurde eine Großbe-

stellung geordert. Diese Masken 
galt es an die Frau bzw. an den 
Mann zu bringen. Nach Termin-
vereinbarung und mit großem 
Abstand habe ich Masken an der 
Haustür an die Besteller ausge-
geben.

Nach den ersten Lockerungen im 
Juni, als sich zehn Personen ver-

schiedener Haushalte wieder tref-
fen durften, hatte ich am 10. Juni gleich zu ei-
ner Wanderung ins „Kirnachtal” eingeladen. Mit 
zehn Personen fand somit das erste Treffen seit 
Januar statt. Welch eine Freude!

Zu einem zweiten spontanen „Ur-
laubstreffen” hatten wir uns am 

22. August im „Neuhäuslewald” 
im Biergarten vom Gasthaus Auer-

hahn zwischen Villingen und Unterkirnach mit 
zwölf Personen verabredet.

CI-SHG Schwarzwald-Baar
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Ulrike informiert beim Januartreffen zum Thema 
„Schwerbehindertenausweis” 

Wanderfreunde auf Tour durch das Kirnachtal

Entspannt genießen wir unser „Urlaubstreffen” im 

„Neuhäuslewald“ zwischen Villingen und Unterkirnach



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Ein weiteres Gruppentreffen nach dem „Lock-
down” fand in unserem bekannten Treffpunkt 
statt. Dazu hatte ich zu einem „Technikwork-
shop” am 26. September zusammen mit der 
„Ohrwelt Konstanz” eingeladen. Es durften sich 
zu der Zeit 20 Personen treffen, mit einem vor-
gegebenen Hygienekonzept. Das war dann auch 
unser letztes Gruppentreffen im Jahr.

Die weiteren geplanten Gruppentreffen für Ok-
tober und November fielen erneut dem zweiten 
„Lockdown light” zum Opfer. Auch der für De-
zember vorgesehene letzte Stammtisch im Gast-
hof Rössle wurde abgesagt. Die Gastronomie 
musste auf unbestimmte Zeit schließen.

Da viele Stammtischtreffen in der ersten Jahres-
hälfte wegen Corona ausfielen, wurden mehrere 
außerplanmäßige Stammtische in den Mona-
ten Juli bis Oktober in Bad Dürrheim im Gasthof 
Rössle organisiert. Die Teilnehmerzahl mit 12–
14 Gruppenmitgliedern war trotz Corona-Krise 
echt toll. Es war einfach Kontaktbedarf da. Auch 
konnten einige neue Interessierte begrüßt wer-
den.

Zur Mitgliederversammlung des CIV-BaWü fuhr 
ich am 05. September nach Herrenberg-Gült-
stein. Diese wurde unter strengen Hygienevor-
schriften durchgeführt.

Am 09. Oktober war ich mit einigen Gruppen-
mitgliedern mit dem Zug zum Technikworkshop 
von Advanced Bionics nach Konstanz zur Ohr-
welt unterwegs. Ebenfalls besuchte ich zusam-
men mit weiteren Gruppenmitgliedern einen 
Tag später, am 10. Oktober, die Hausmesse der 
Ohrwelt Konstanz.

Digitale Fortbildungen 
Die Fortbildungsseminare der 
CI-Hersteller fanden in 2020 
„via Zoom” statt. An mehre-
ren dieser Webinare hatte ich 
im Homeoffice teilgenommen.  
Ebenfalls hat die Uniklinik 
Freiburg zwei Seminare „per 
Video” durchgeführt. Auch 
da hatte ich mich eingeloggt.  
Auch beim Verband des CIV-
BaWü trafen wir uns virtuell per 
Zoom zu den Sitzungen mit den 
SHG-LeiterInnen und zum neu 

eingeführten CI-Café. Ich danke der Vorstand-
schaft ganz herzlich, dass sie uns auch in dieser 
schwierigen Zeit unterstützt hat.

Herzlich bedanken möchte ich mich auch im 
Namen der Selbsthilfegruppe Schwarzwald-
Baar für die finanzielle Unterstützung der AOK 
Schwarzwald-Baar-Heuberg für die Pauschal- 
und Projektförderung.

Ein ganz großes DANKE an alle meine Gruppen-
mitglieder für die tolle Unterstützung bei den 
stattgefundenen verschiedenen Treffen in 2020, 
und dies trotz der schwierigen Zeit. 

Für das Jahr 2021 wünsche ich mir nichts mehr, 
als dass unsere Gruppen- und Stammtischtreffen 
wieder im regelmäßigen Turnus stattfinden kön-
nen und wir uns alle wieder gesund und munter 
treffen und austauschen können. „Gemeinsam 
sind wir stark.”

Ulrika Kunz
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Ottmar Braschler in Aktion beim Technikworkshop im September


